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Tobias Gfeller

«Endlich», ist man geneigt zu
sagen. Endlich laufen dieVorbe-
reitungen für die neue Bahnbrü-
cke über den FlussWiese in den
Basler Langen Erlen. Die neue
Brücke kommt zwischen die bei-
den bereits bestehenden Bahn-
brücken gut 50Meter östlich des
Autobahnkreuzes Nordtangente
über der Wiese zu stehen. Fast
fertiggestellt ist bereits die Brü-
cke über die Neuhausstrasse an
der Landesgrenze zu Weil am
Rhein, die auf rund 36 Metern
Länge verbreitert wurde, sodass
neu sechs Gleise darauf Platz
haben. Bereits im Dezember
beginnen dann auch noch Bau-
arbeiten für eine dritte neue
Bahnbrücke, jene über die Fasa-
nenstrasse südlich derWiese.

Die neue zweigleisige Bahn-
brücke über die Wiese ist das
grössteBauwerkdesBahnausbaus
zwischen Basel und Karlsruhe,
bei dem3,2Kilometerauf Schwei-
zer Boden verlaufen. Der Ausbau
ist nötig,weil die Kapazitäten für
den Personen- undGüterverkehr
künftig nicht mehr reichen wer-
den.Die eigentlichenBauarbeiten
für die Wiesenbrücke beginnen
im kommenden Jahr.

Gestaltung wird grosse
Bedeutung beigemessen
Seit vergangenem Juli bereitet
die Deutsche Bahn die Baustel-
lenflächevor.Das ganze Bauwerk
erstreckt sich über die Freibur-
gerstrasse und die Wiese und
überbrückt dabei eine Länge
von rund 155 Metern. Weil das
Gebiet aufgrund seiner Bedeu-
tung als Naherholungsraum spe-
zielle Beachtung geniesse, sei
der Gestaltung der Brücke gros-
se Bedeutung beigemessenwor-
den, betonte gestern OkkoHein-
rich, Projektleiter derDeutschen
BahnNetzAG, auf einer Baustel-
lenführung.

Auch aufVerlangen des Kantons
Basel-Stadt führte die Deutsche
Bahn einen Gestaltungswettbe-
werb durch. Bereits vor zehn Jah-
renwurde das Siegerprojekt ge-
kürt. Okko Heinrich schwärmt
von der «filigranen und schlan-
ken» Brückengestaltung. Gegen
Westenwird auf der Brücke eine
gut 160Meter lange Lärmschutz-
wand erstellt. Damit die verhält-
nismässig schlanken Brücken-
pfeiler die Lasten der Brücke
stemmen können,werden Pfäh-

le bis 40 Meter tief in den Boden
gebohrt. Die Kosten der zusätz-
lichen Aufwendungen aufgrund
der höheren Ansprüche an die
Optik der Brückewerdenvon der
Bundesrepublik Deutschland ge-
tragen. Insgesamt investiert die
Deutsche Bahn 580 Millionen
Euro in den Ausbau der Rhein-
talbahn auf Basler Boden.

Dass Deutschland imAusland
derart in die Infrastruktur inves-
tiere, sei ein Sonderfall, bestätigt
OkkoHeinrich. Fürdie Erklärung

dieses Sonderfalls braucht es
einen Blick in dieVergangenheit.
Der Grossherzog von Baden
planteMitte des 19. Jahrhunderts
eine Eisenbahnverbindung zwi-
schen der Industriestadt Mann-
heim und Konstanz, das damals
als «Tor zurWelt» galt.

Die Eidgenossenschaft forder-
te ihrerseits eine Anbindung an
die Stadt Basel.Dafürwurde 1852
ein Staatsvertrag unterzeichnet,
der bis heute gültig ist. Dieser
besagt, dass Deutschland für die

Bahninfrastruktur auf Schweizer
Boden von der Grenze bis zum
Rhein verantwortlich ist.

Mit ein Grund für die Ver-
zögerungen war der geplante
Ausbau der Autobahn auf Höhe
Freiburg-Süd undOffenburg.Die
Autobahn verläuft teilweise pa-
rallel zur Bahnlinie. Das Projekt
für den Bahnausbau bestand, als
zusätzlich der Strassenausbau
geplant wurde. Weil sich beide
Projekte tangieren, waren beim
BahnausbauAnpassungen nötig.

Daneben seien es auch demokra-
tische Abläufe gewesen, die für
die Verzögerungen gesorgt hät-
ten, stellt OkkoHeinrich klar.Der
Projektleiter ist aberoptimistisch,
dass es jetzt vorwärtsgeht. «Jetzt,
wo es läuft, läuft es super», sagt
er strahlend mit Blick auf die
arbeitenden Bagger im strömen-
den Regen auf dem künftigen
Gleisfeld.

Fahrzeit reduziert sich
um 30Minuten
Mit dem Bahnausbau erhalten
Personen- und Güterverkehr
künftig je zwei separate Gleise.
Dadurch reduziere sich die Fahr-
zeit zwischen Basel und Karls-
ruhe für Reisende um eine halbe
Stunde auf 70 Minuten.

Die Deutsche Bahn investiert
aber nicht nur in Schienen, son-
dern auch in den Badischen
Bahnhof. Das jetzige Relais-
Stellwerk,das elektromechanisch
funktioniert, wird elektrifiziert.
Das bestehende Stellwerk ist
mittlerweile gut 40 Jahre alt.
Ursprünglich war geplant, nur
die Innenanlagen des Stellwerks
teilweise zu modernisieren.

Aus wirtschaftlichen und
praktischen Gründen zieht die
Deutsche Bahn dessen vollstän-
dige Erneuerung im Innen- und
Aussenbereich vor. Diese um-
fasst Bedienplätze, Steuerrech-
ner, Stromversorgung, Verkabe-
lung und Signale. Die Steuerung
über Computer sorgt gemäss
Okko Heinrich für mehr Zuver-
lässigkeit und höhere Kapazitä-
ten für den Knoten Basel, insbe-
sondere am hoch frequentierten
Grenzübergang.

Der Zeitplan des Gesamtpro-
jekts Basel–Karlsruhe ist von den
Planänderungen nicht betroffen.
Bis 2035 ist derVierspurausbau,
bis 2041 dervollständigeAusbau
für Geschwindigkeiten bis zu
250 Kilometern pro Stunde ab-
geschlossen.

Endlichmacht die Deutsche Bahn vorwärts
Neue Brücke über die Wiese Jahrelang hat sich der Ausbau der Bahnlinie Basel–Karlsruhe verzögert.
Jetzt laufen die Vorbereitungen für die neue Überquerung in den Langen Erlen.

Referiert über den Brückenbau: Okko Heinrich, Projektleiter der Deutschen Bahn, bei der gestrigen Baustellenführung. Foto: Nicole Pont

Es ist ein ungewöhnlicherSchritt,
den die Baselbieter Energiever-
sorgerin EBL geht: Mit der neu
gegründeten Tochterfirma EBL
Infrastruktur Management AG
steigen die Liestaler ins Geschäft
der Vermögensverwaltung ein.
Als erste Schweizer Energie-
versorgerin erhält die EBL eine
eigene Bewilligung der Eidge-
nössischen Finanzmarktaufsicht
(Finma).

Wird die EBL damit künftig
zur Bank? CEO Tobias Andrist
winkt ab: «Die Bewilligung er-
laubt es uns, die Rolle als Port-
foliomanager für den geplanten
Investitionsfonds in erneuer-
bare Energienwahrzunehmen.»
Die Energieversorgerin erhofft
sich ein Investitionsvolumenvon
250 Millionen Franken.

Die EBLwerde überdie nächs-
ten Jahre selbst ebenfalls rund
15Millionen Franken investieren.
DerüberwiegendeTeil desGeldes
wird jedoch von institutionellen
Anlegernkommen,alsobeispiels-
weise von Pensionskassen oder
Versicherungen.

Das Geld investiert der Fonds in
die Produktion von erneuerbarer
Energie und kauft sich in Anla-
gen im In- und Ausland ein, die
bereits bestehen oder baureif
sind. Für die EBL bietet der

eigene Investitionsfonds eine
Reihe von Vorteilen. «Institu-
tionelleAnleger suchenvermehrt
Investitionsmöglichkeiten in den
BereichenNachhaltigkeit und er-
neuerbare Energiequellen», sagt
Andrist. Diesem wachsenden

Markt trägt der ungewöhnliche
Schritt der EBLRechnung. Denn
diese Investoren wollen die von
ihnen verwalteten Gelder vor-
nehmlich in einem regulierten
Rahmen anlegen. «Anlagefonds
bieten hier ein ideales und übli-
chesVehikel, um Zugriff auf sol-
che Investitionen zu gewähren.»

Zudem schätzen es instituti-
onelleAnlegergemäss EBL,direkt
mit einem Spezialisten aus der
Energieversorgung zusammen-
zuarbeiten. «In Kooperationmit
institutionellen Investoren kann
die EBL ihre Kompetenzen ein-
bringen und als Dienstleistung
vermarkten, ohne dass die EBL
die gesamten finanziellenMittel
aufbringen muss.»

Die EBL bringt als Portfolio-
verwalterin die technische Ex-
pertise ein. Diese Dienstleistung
generiert in derErfolgsrechnung
der Liestaler Energieversorge-
rin Zusatzerträge. Die gekauften
Anlagen hingegen bleiben im
Besitz des Investmentfonds. Der
Gewinn aus den Anlagen, also
der Erlös aus dem produzierten

Stromabzüglich derGestehungs-
kosten, fliesst als Rendite in den
Fonds ein.

Mit demVerwalten eines eige-
nen Investitionsfonds beschrei-
tet die Baselbieter Energiever-
sorgerin zwar neue Wege. Doch
im Grunde sei es nur eine Fort-
schreibung des bisherigen, sagt
Andrist: «Das Management von
Investitionen in erneuerbare
Energieinfrastruktur ist unser
Kerngeschäft. Auch die Zusam-
menarbeit mit institutionellen
Anlegern hat sich bei der EBL
schon etabliert.»

Versorgungssicherheit
zentraler denn je
Doch um den Herausforderun-
gen der Energiewende zu begeg-
nen und die drohende Strom-
lücke in den kommenden Jahren
abzuwenden, seien «massiv hö-
here Investitionsvolumen» für er-
neuerbare Energiequellen nötig,
sagt Andrist. Die Versorgungs-
sicherheit sei zentraler denn je –
auch wegen der rasch voran-
schreitenden Elektrifizierung in

der Mobilität und imWärmebe-
reich. Mit dem neuen Investiti-
onsfonds könnten in Zukunft
auch EBL-eigene Projekte finan-
ziert werden. Allerdings gälten
dafür strenge Richtlinien, stellt
Andrist klar. «Wenn wir eigene
Projekte haben, müssen die von
Dritten bewertetwerden.» Es sei
nicht möglich, dass die EBL in
Liestal ein Projekt auflege und
dann über ihre Tochterfirma die
Investition aus den Finanzmit-
teln des Fonds bereitstelle.

Der neue Fonds ist nicht bör-
senkotiert. Der Kurs wird sich
dennoch ändern: Einmal jährlich
wird nämlich der Anlagenwert
berechnet. Kleinanleger können
sich jedoch an der Finanzierung
des Fonds nicht beteiligen, auch
wenn sich der EBL-CEO das
wünscht. Aber das sei aus recht-
lichen Gründen nicht möglich.
«Die Schweizer Finanzmarktge-
setzgebung ist sehr restriktiv»,
sagt Andrist.

Alexander Müller und
Kurt Tschan

Liestaler Energieversorgerin wird zur Vermögensverwalterin
EBL erhält Finma-Bewilligung Gelder von Pensionskassen und Versicherungen
sollen leichter in den Aufbau erneuerbarer Energiequellen fliessen.

Grenchen SO In derNacht auf ges-
tern ist ein schwerverletzter E-
Scooter-Fahrer in Grenchen SO
aufgefunden worden. Ein Ret-
tungshelikopter flog den Mann
in ein Spital. Die Polizei weiss
nach eigenenAngaben nicht,wie
es zum Unfall kam. Ein Passant
meldete der Alarmzentrale um
00.15Uhr,dassaufderSolothurn-
strasse einVerletzter liege, teilte
die Kantonspolizei Solothurn
gestern mit. Es sei unklar, ob es
sich um einen Selbstunfall hand-
le. Die Polizei nahm Ermittlun-
gen auf. (sda)

Schwerverletzter
neben E-Scooter
aufgefunden
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Kleinanleger
können sich an
der Finanzierung
des Fonds nicht
beteiligen.


